
SAMISDA T I N O S T E U R O P A U N D T S C H E C H I S C H E 
S C H R E I B M A S C H I N E N - K U L T U R 

Von Dietrich Beyrau und Ivo Bock 

Di e Geschicht e des offiziell nich t genehmigte n Schrifttum s häng t eng mi t der Tradi -
tion der Zensu r un d diese wiederu m mit dem ideologische n Monopo l zusammen , das 
die kommunistische n Parteie n seit ihre r Machtübernahm e über die geistige Produk -
tion zu errichte n versuchten . Gal t doc h die Pressefreihei t als ein bürgerliche s Vor-
urtei l oder , wie es A. V. Lunačarski j formulierte , als ein „Maschinengewehr " in der 
Han d des Klassenfeindes 1. Trot z dieser martialische n Sprüch e glichen bis End e der 
zwanziger Jahr e Gesetzgebun g un d Praxis der Zensu r eher traditionelle n Vorbildern . 
Erst seit den dreißiger Jahre n zeichnet e sich in den Bereiche n des kulturelle n un d wis-
senschaftliche n Schrifttum s ein neue r Typu s ab, den ma n nu r unzureichen d als 
Gebotszensu r bezeichne n könnte . E r unterwar f weite Bereich e geistigen Schaffens 
Doktrine n un d „Sprachregelungen" . Di e schreibend e Zunf t hatt e sich den oft bizarre n 
Kurven der „Generallinie " anzupassen . Die s geschah teils durc h Druc k un d Terror , 
teils aber auch aus Überzeugung . Selbstentlarvung , Selbstkriti k un d „Autopolemik " 
waren Bestandteil e eines öffentlich vollzogenen Rituals , das Bekenntniss e wie das fol-
gende ermöglichte : „Di e wichtigste Seite unsere s Verständnisse s einer freien Literatu r 
ist die . . . Anerkennun g der führende n Roll e der Kommunistische n Parte i in allen Fra -
gen des Leben s un d der Literatur" , deklamiert e Aleksandr Fadee v noc h auf dem zwei-
ten sowjetischen Schriftsteller-Kongre ß von 19542. 

Diese r Typu s ideologische r Diktatu r setzte sich seit 1948 ebenfalls in den ostmittel -
europäische n Länder n durc h un d verlor hier -  wie in der Sowjetunio n — erst mit dem 
To d Stalin s seine offen terroristische n Züge . Gleichwoh l blieben die in der Stalinär a 
etablierte n Instanze n un d Ritual e zur Kontroll e un d Manipulatio n der Medie n erhal -
ten , auch wenn ihre Struktur , die Reichweit e un d Inhalt e der Kontrolle n in den Jahr -
zehnte n nac h 1953 beträchtliche n Schwankunge n un d Veränderunge n unterlage n un d 
in den einzelne n Länder n erheblic h variierten . Insgesam t bewegten sie sich wieder fort 
von der umfassende n Gebots - zur eher traditionelle n Verbotszensur 3. 

1 F e d j u k i n , S. A.: Bor'ba s buržuazno j ideologiej v uslovijach perechod a k népu [Der 
Kamp f gegen die bürgerlich e Ideologie unte r den Bedingunge n des Übergang s zur NEP] . 
Moskau 1977, 163. 

2 Fadeev , A.: Zatridcaťlet[In30Jahren].2 . Aufl. Moskau 1959, 597. -  Zur Zensu r bis An-
fang der dreißiger und seit den fünfziger Jahre n vgl. Fogelevič , L. G . (Hrsg.) : Osnovnye 
direktivy i zakonodatel'stv o o pečat i [Grundlegend e Direktive n und Gesetzgebun g über die 
Presse]. Moskau 1937.- D e w h i r s t , M. /  F a r r e l l , R. (Hrsg.) : The Soviet Censorship . 
Metuchen/N.J . 1973. 

3 K e n d e , Pierre : Censorshi p in Hungary . Köln 1985 (Crises in Soviet-Typ e Systems. 
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Di e aktuelle n Anlässe, die seit den sechziger Jahre n zur Entstehun g eines nicht -
lizensierte n Schrifttum s in fast allen sozialistische n Länder n Europa s beigetragen 
haben , waren sehr unterschiedlich . Ihre n gemeinsame n Hintergrun d bilden stehen -
gebliebene ode r gewaltsam unterbrochen e Reformansätz e un d ihne n entsprechend e 
Enttäuschunge n in Teilen der Gesellschaft , v. a. in der Intelligenz . Entstehun g un d 
Wachstu m eines „inoffiziellen " Publikationskreislauf s sind zurückzuführe n auf eine 
faktische Pluralisierun g von Interesse n un d gesellschaftliche n Ausdrucksformen . Sie 
konnte n trot z des politische n un d - allerding s kontinuierlic h diffuser werdende n -
ideologische n Monopolanspruche s der kommunistische n Parteie n von den offiziellen 
Strukture n nich t meh r absorbier t werden . Die s erklär t auch die Bandbreit e des in-
offiziellen Schrifttum s un d andere r Forme n intellektuelle r un d künstlerische r Selbst-
darstellun g außerhal b der Kontroll e der Behörde n un d Zensurinstanzen . Diese Art 
von Publikatione n ist Teil der ökonomische n un d materielle n Freiräume , welche die 
„zweit e Ökonomie " ode r die Schattenwirtschaf t bieten . Interesse n un d Ausdrucks-
formen , die in diesem Sekto r parallele r Kommunikatio n zur Geltun g kommen , sind 
nich t auf den Begriff politische r Oppositio n zu reduzieren , sonder n sie sind Ausdruc k 
eines gesellschaftliche n Bedürfnisses , das sich an den Machtapparate n vorbei un d 
manchma l gegen diese entwickel t hat 4 . 

Di e Entstehun g eines Schrifttum s un d andere r vielfältiger kulturelle r un d politi -
scher Ausdrucksformen , die vom Protest , vom politische n Manifes t über Ausstellun-
gen, Belletristi k bis hin zu einer unabhängige n Jugendkultu r reichen , vollzogen sich 
zwar in den einzelne n Länder n aus unterschiedliche n Anlässen, zu verschiedene n Zei -
ten un d mi t wechselnde r Intensität . Gleichwoh l ha t sich trot z aller Behinderunge n der 
Informatione n innerhal b der Gesellschaf t wie zwischen den sozialistische n Staate n ein 
System kommunizierende r Röhre n hergestellt , so daß zumindes t in kleinere n intel -
lektuelle n Zirkel n nebe n Einflüssen aus dem Westen auch eine gegenseitige Beobach -
tung , eine Rezeptio n un d Verarbeitun g von Vorgängen un d manchma l sogar eine Zu -
sammenarbei t der inoffiziellen Zirke l zwischen den „Bruderländern " zu beobachte n 
ist. Seit den späten siebziger Jahre n ist es verschiedentlic h zu Solidaritätsaktione n zwi-
schen dem polnische n Komite e zur Verteidigun g der Arbeiter KOR un d der tschechi -
schen Charta 77, zwischen der ungarische n Oppositio n un d der Charta 77, sogar zwi-
schen polnische n unabhängige n Gruppe n un d Dissidente n aus Litaue n un d der 
Ukrain e gekommen . Di e Solidarnošč-Hewegung ha t ihre n dokumentarische n Nie -
derschla g im tschechischen , sowjetischen un d ungarische n Samisdat gefunden . Pro -
minent e Schriftstelle r un d Autore n aus dem Westen un d Osten , dere n Werke offiziell 
nich t publizier t worde n sind, tauche n in den Bibliographie n des zweiten Umlauf s fast 
aller Lände r auf. Seit der Entstehun g der inoffiziellen Friedensgruppe n habe n sich die 
Kenntniss e un d manchma l auch die persönliche n Kontakt e zwischen den osteuro -

Study 9). -  C u r r y , J. L. (Hrsg.) : The Black Book of Censorship . Ne w York 1984. -
Schoepf l in , Georg e (Hrsg.) : Censorshi p and Politica l Communicatio n in Eastern Eu-
rope . A Collectio n of Documents . Londo n 1983. -  H a m š í k , Dušan : Writers Against 
Rulers . Londo n 1971. 

4 Bey rau , Dietrich /  E i c h w e d e , Wolf gang (Hrsg.) : Auf der Suche nach Autonomie . Kul-
tur und Gesellschaf t in Osteuropa . Bremen 1987. 
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päische n Gruppe n vertieft; in dere n Flugblättern , Bulletin s u .a . erscheine n auch Stel-
lungnahme n aus den Nachbarländern 5. 

Dennoc h darf von der einst gleichförmige n politische n Struktu r der Hegemonial -
mach t un d der „Satelliten " nich t auf die Gleichförmigkei t des unzensierte n Schrift -
tum s geschlossen werden . Scho n allein die Begriffe, die hierfü r verwende t werden , 
deute n auf die unterschiedlich e Machar t un d Quantität , auf einen je andere n Stellen -
wert, der dieser For m von Veröffentlichun g beigemessen wird. Eine n unkontrollier -
ten Umlau f von Manuskripte n in Freundes - un d Bekanntenkreise n ha t es wohl in allen 
Länder n seit Etablierun g der Zensu r gegeben. De r Übergan g zu systematischer , wenn 
ma n so will, zu „subversiver" Verbreitun g ist nich t imme r eindeuti g festzulegen . In 
einem solche n offenen Stadiu m schein t sich gegenwärtig die Existen z unzensierte n 
Schrifttum s in der DD R zu befinden . Es zirkulier t gewissermaßen in gesetzliche n 
Nischen , in alternative n Kulturszene n un d im Schutzrau m der evangelischen Kirch e 
unte r Ökologie-un d Friedensgruppen 6. De r Begriff Samisdat (wörtlich : Selbstverlag) 
bürgert e sich in der Sowjetunio n seit Mitt e der sechziger Jahr e erst ein, als die Verbrei-
tun g von Texten an den Zensurbehörde n vorbei systematisc h in größere m Umfan g be-
triebe n wurde . Samisdat wird vor allem im Westen häufig unterschiedslo s auf alle For -
men nich t erlaubte n Umlauf s von Texte n angewandt , obwoh l sich in den einzelne n 
Länder n oft eigene Termin i durchgesetz t haben . So sprich t ma n in der Tschechoslo -
wakei ehe r von der „Schreibmaschinen-Kultur" , weil hier auf Schreibmaschine n 
getippt e un d vervielfältigte, aber zugleich professionel l gebunden e Texte in Serien , als 
„Editionen " bezeichnet , herausgegebe n werden , sich also eine höher e Stufe von Pro -
duktio n un d Organisatio n durchgesetz t ha t als im russischen Samisdat der „losen Blät-
ter " . E r erfüllte zwar eine Pionierfunktio n für ganz Osteuropa , aber bis 1985 ist er mi t 
wenigen Ausnahme n nich t über ein wenig organisiertes , gewissermaßen „anarchi -
sches" Stadiu m hinausgekommen . Gan z ander s in Polen , wo ma n seit End e der siebzi-
ger Jahr e vom „unabhängigen " Publikationswese n sprach . In seinem Rahme n bildete n 
sich Redaktione n von Zeitschrifte n un d Zeitunge n un d sogar Verlage. Sie produzierte n 
einen Umfan g an nichtlizensierte m Schrifttum , das in Quantität , inhaltliche r Vielfalt, 
Techni k un d Verbreitun g den russischen Samisdat bei weitem in den Schatte n stellte . 
Auch Ungar n ha t seit Beginn der achtzige r Jahr e das Stadiu m der „Schreibmaschinen -
Kultur " hinte r sich gelassen, allerding s kan n sich die dortig e Veröffentlichungspraxi s 
an Umfan g un d Breite nich t mi t der polnische n messen . 

Wie die obigen nac h quantitative n un d produktionstechnische n Kriterie n geordne -
ten Typen von Samisdat verdeutlichen , ha t jedes Lan d seine spezifische For m alterna -
tiver Publikationsmärkt e geschaffen, in dene n sich eigene politisch e un d kulturell e 
Trend s ausdrücken . Sie hebe n oft ganz bewußt gegen eine vermeintlic h „sowjetisierte " 

5 Beispielsweise sei hier auf osteuropäisch e Reaktione n auf die Solidarnošč verwiesen: Solidar-
nošč. Az elnyoma z és ellenalles dokumentuma i [Solidarnošč . Dokument e der Unter -
drückun g und des Widerstands] . Budapest 1982. -  C o r t i, M. (Hrsg.) : Pol'skaja revoljucija 
[Die polnisch e Revolution] . Londo n 1985. -  P u c h o v , S.: Otnošeniemoskviče j kprofso-
juzu „Solidarnosť " [Die Beziehun g der Moskaue r zur Gewerkschaf t „Solidarnošč"] . SSSR: 
Vnutrenni e protivorečij a (1982) Nr . 2, 248-252. 

6 G r u n e n b e r g , Antonia : Die inoffizielle Kultu r in der DD R (Projek t an der Forschungs -
stelle Osteurop a in Bremen) . 
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Uniformitä t die individuell e un d national e Eigenar t hervor . Di e darau s resultierend e 
Vielfalt der Selbstdarstellunge n dominier t un d läßt es sinnvol l erscheinen , die Darstel -
lun g nac h Länder n zu gruppieren . Di e knapp e Skizzierun g der Geschicht e un d Er -
scheinungsweis e des zweiten Publikationsumlaufe s in der Sowjetunion , Pole n un d 
Ungar n beschränk t sich notwendigerweis e auf wenige für diese Lände r typisch e 
Merkmale . Sie mögen dazu dienen , einerseit s Ähnlichkeite n mi t dem Samisdat in der 
ČSSR , andererseit s dessen Eigenar t hervorzuheben . Di e allgemein e Themenstellun g 
dieses Hefte s legt es nahe , daß der Beschreibun g der „Schreibmaschinen-Kultur " in 
der Tschechoslowake i besonder e Aufmerksamkei t un d meh r Rau m gewidmet wird 7 . 

Nac h der Entlassun g aus der Lagerhaf t im Jahr e 1971 schrieb der sowjetische 
Schriftstelle r Andre j Sinjavskij, daß zur Zei t in Moska u nich t nu r Dollars , sonder n 
auch Manuskript e hoc h im Kur s stünden 8. E r meint e frei umlaufend e Texte . Romane , 
Poesie , Aufrufe, Proteste , Petitione n kursierte n in den großen Städte n un d Wissen-
schaftszentren , wurde n gelesen, abgeschriebe n un d nac h dem Schneeballsyste m 
weitergereicht . Sie zirkulierte n selbst in abgelegenen Provinzstädten . Es war die 
Hoch-Zei t des russischen Samisdat.  I m Rückblic k schrieb Vladimir Bukovskij 
emphatisch : „ . . . würde ich auch der Schreibmaschin e ein Denkma l setzen . Sie macht e 
eine völlig neu e For m des Verlagswesens deutlic h -  den Samisdat.  Ma n schreib t selbst, 
redigier t selbst, ma n zensier t selbst, verlegt selbst, ma n verteilt selbst un d sitzt auch 
selbst die Strafe dafür ab" 9 . Sinjavskij un d sein mitverurteilte r Dichterkolleg e Julij 
Daniel ' hatte n insofern den Anstoß geliefert, als der gegen sie im Februa r 1966 insze-
niert e Proze ß wegen unerlaubte r Publikatio n ihre r Werke im Ausland erst zur Entste -
hun g des Samisdat mit seiner beträchtliche n Resonan z im Milieu der wissenschaft-
lichen un d künstlerische n Intelligen z beigetragen hatte . Er gehorcht e insofern dem 
Marktprinzip , als nu r das verbreite t wurde , was im Publiku m Interess e fand . Di e 
Jahr e zwischen 1967 bis etwa 1974 sahen eine erste Blüte von inoffiziellem Schrifttum . 
In ihm drückt e sich die Unzufriedenhei t vor allem in Teilen der Intelligen z mit dem 
End e der Entstalinisierun g un d eine r insgesamt wieder repressiver werdende n Kultur -
politi k aus. Di e politisch e Führun g erklärt e im Interess e der Konsolidierun g der Parte i 
nac h dem Stur z Chruščev s die Auseinandersetzun g mit der Stalinzei t für beendet , ob-
wohl ihre intellektuell e un d moralisch e „Bewältigung " gerade erst begonne n hatte . 
Di e sukzessive seit 1965/6 6 folgenden Publikationsverbot e für Autore n wie A. J. Sol-
ženicyn , V. E. Maksimov , G . N . Vladimov, V. S. Grossman , um nu r wenige zu nennen , 
führt e dazu , daß die Autore n selbst ode r Redaktionen , welche die ihne n zugesandte n 
Texte nich t publiziere n durften , diese zirkuliere n ließen . De r literarisch e Samisdat,  der 
seitMitt e der siebziger Jahredurc h den Tamisdat  (d . i. der Verlag draußen , im Ausland) 
zurückgedräng t wurde , war zugleich begleitet von publizistische r Tätigkei t aus dem 

7 Die folgenden Anmerkunge n beschränke n sich neben Zitatbelege n auf die wichtigste 
Literatu r mit dort zu findende n weiterführende n Literaturangaben . 

8 S injavski j, Andrej: Literatu r als Prozeß . Kontinen t (1974) Nr . 1, 129-171, hier 133. 
9 B u k o w s k i , Wladimir : Wind vor dem Eisgang. Roman . Frankfur t 1981, 150-151. 
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wissenschaftliche n un d literarische n Milieu , von Protestbewegunge n nationale r un d 
religiöser Minderheiten , der Krimtataren , der Jude n un d Sowjetdeutschen , der Bapti -
sten , der litauische n un d ukrainische n Katholiken . Nu r die Baptiste n habe n auch 
Untergrundverlag e für religiöses Schrifttu m aufgebaut . Anlaß all dieser heterogene n 
„Bewegungen " waren in der Regel staatlich e Repressionen , die vom Parteiausschlu ß 
über die Entlassun g aus der Arbeitsstelle bis zur Einweisun g in psychiatrisch e Haft -
kliniken ode r zu gerichtliche r Verurteilun g zu Gefängni s un d Lager reichten 1 0. Di e 
Informatione n der „zweiten " Öffentlichkei t über die sowjetische „Unterwelt" , ihre 
polizeiliche n un d administrative n Sanktione n in Vergangenhei t un d Gegenwar t 
gehöre n zu den dauerhafteste n Theme n des sowjetischen Samisdat,  eine Folge dessen, 
daß alle Manifestatione n unabhängige n Denken s un d Handeln s Strafaktione n nac h 
sich zogen . Ih r auffälligstes Merkma l war imme r die UnVerhältnismäßigkei t der 
Strafen im Vergleich zu den „Delikten" . Di e Dokumentatio n der eigenen Tätigkei t 
war -  zumindes t bis 1985 - imme r zu einem erhebliche n Teil die Schilderun g des eige-
nen Leidensweges. Die s ha t seinen Niederschla g gefunden in zahllosen literarische n 
Meisterwerke n wie in Solženicyn s Im Ersten Kreis un d Krebsstation un d nich t zuletz t 
im Archipel Gulag, in Vladimovs Der treue Hund Ruslan,  in Sinjavskijs Eine Stimme 
im Chor un d in eher dokumentarische n Berichte n wie in Andre j Amal'rik s Unfreiwil-
lige Reise nach Sibirien un d in Anatoli j Marčenko s Aussagen. Diese Aufzählun g ist 
keineswegs erschöpfend . Di e im Westen bekanntgewordene n Zeugnisse von Aktivi-
sten religiöser, nationaler , politische r un d friedensbewegte r Gruppierunge n füllen 
inzwische n zahllose Bänd e der Materialien des Samisdat,  in Münche n von Radi o 
Libert y seit 1973 in russischer Sprach e herausgegeben 11. 

Aus dem - bis 1985 - repressiven Zuschnit t staatliche n Umgang s mi t den „Abtrün -
nigen " un d „Andersdenkenden " ergab sich die Zersplitterun g des sowjetischen Samis-
dat un d der ihn tragende n Gruppierungen , die untereinande r zunächs t nu r selten 
Kontak t un d manchma l auch keine Kenntniss e voneinande r hatten . Diese n Mange l 
überwan d allmählic h die Chronik der laufenden Ereignisse. Sie wurde mi t Unter -
brechun g 1973-1974 von 1968 bis 1982 von einem wechselnde n Herausgebersta b zu-
sammengestell t un d ediert . Di e Chronik versucht e alles zu dokumentieren , was offi-
ziell nich t publizier t wurde . Sie verfügte über ein erstaunlic h weites geographische s 
Informationsnetz . Ihr e Schwerpunkt e konzentrierte n sich auf Nachrichte n über 
staatliche n Machtmißbrauc h gegenüber religiösen , nationale n un d „andersdenken -
den " Minderheiten , aber auch auf Nachrichte n aus dem intellektuelle n Leben der in-
zwischen entstandene n „informellen " ode r „zweiten " Kultur 1 2 . 

10 Zum Dissens (bis 1985/86) vgl. Alexeyeva, Ludmilla : Soviet Dissent . Middletown , Con . 
1985. -  B e y r a u , Dietrich : Anderes Denken , Dissens und Opposition , 1956-1986. In : 
F e r e n c z i, C./ L ö h r , B. (Hrsg.) : Aufbruch mit Gorbatschow ? Frankfur t 1987, 196-224. 
-Fü r 1986-1987 E i c h w e d e , Wolfgang: Bürgerrechtsbewegun g und neue Öffentlichkei t 
in der UdSSR . Osteurop a 38 (1988) Nr . 1,18-34 . 

11 Archiv Samizdata . Sobrani e dokumento v samizdat a [Archiv des Samisdat . Dokumenten -
sammlung] . Bd. 1-30. Münche n 1973-1978. Fortgesetz t als Materiál y Samizdata . Münche n 
1978-1988. Auszüge: (Russischer ) Samizdat . Bd. 1-22. Bern 1972-1987. 

12 H o p k i n s , Mark : Russia's Undergroun d Press. The Chronicl e of Curren t Events. Ne w 
York 1983. 
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Die Chronik schlug auch die Brücke zu den in einigen Randrepubliken wie vor 
allem in Litauen und in der Ukraine entstandenen Menschenrechtsgruppen und ihren 
Publikationen. Hier verband sich der Einsatz für die bürgerlichen Grundrechte in der 
Regel mit nationaler und religiöser Selbstbehauptung. In dem vergleichsweise dichten 
Netz des Samisdat in Litauen sind Katholizismus und Nationalismus ähnlich wie in 
Polen eine Symbiose eingegangen und bestimmen wesentlich den Inhalt der Samisdat-
Periodika, so insbesondere in der seit 1972 publizierten Chronik der katholischen 
Kirche Litauens, die auch auf Russisch erscheint13. 

Seit Anfang der siebziger Jahre gab es im russischen intellektuellen Milieu immer 
wieder Versuche, unabhängige Zeitschriften mit kulturpolitischer Zielsetzung heraus-
zugeben. Ihr Spektrum reicht von konservativ-nationalistischen Strömungen, die 
auch in offiziellen Zeitschriften wiederzufinden sind, bis hin zu reformkommunisti-
schen Periodika, die um 1980 eine Renaissance erlebten. Daneben behaupteten sich -
v. a. in Leningrad - auch Zeitschriften religiös-philosophischer Orientierung, die im 
Umfeld alternativer Künstlerkreise angesiedelt sind, ohne manifest politische Ziel-
setzungen zu vertreten. Um 1980 dürfte es etwa zwanzig, zumeist kurzlebige Perio-
dika (im russischen Sprachraum) gegeben haben. Sie zirkulierten offenbar nur 
in Freundeskreisen der Hauptstädte und Wissenschaftszentren. Sie besaßen wohl -
im Unterschied zum literarischen Sam- und Tamisdat - keine größere Breitenwir-
kung. 

Obwohl der sowjetische Samisdat seit Mitte der sechziger Jahre in der Abwehr 
gegen eine befürchtete Restalinisierung und als Folge gesteigerter Ansprüche v. a. in 
der Intelligenz entstanden war, bewegten sich seine „großen Debatten" eher auf ideo-
logischem Feld. Trotz der eigenen Aktivität stand weniger die Reform des bestehen-
den politischen Systems zur Diskussion. An sie vermochte offenbar niemand so recht 
zu glauben. Schon 1968 sprach Amal'rik von der Vergreisung des Regimes14! Beliebt 
waren stattdessen grundsätzliche Erörterungen mit manchmal weltumspannenden 
Retrospektiven und Zukunftsvisionen. Drei grundsätzliche Positionen, die sich z. T. 
allerdings verzerrt und entschärft in den offiziellen Medien wiederfanden und ihr auch 
Impulse vermittelten, sollen hier besonders herausgehoben werden: Andrej Sacharovs 
eher sziento- und technokratische Vision einer sozialistischen Industriegesellschaft, 
die mit der westlichen konvergiere. Aleksandr Solženicyns fundamentalistische Ab-
rechnung mit dem Kommunismus als Teil der säkularisierten Zivilisation und seine 
Utopie einer Kultur, die sich auf ihr russisches, orthodoxes und bäuerliches Erbe be-
sinnen und sich auf eine ökologisch verträgliche Technologie umorientieren solle. Die 
dritte Position ist mit Roj Medvedev und seinen reformkommunistischen Vorstellun-
gen verbunden. Er ist einer der wenigen prominenten Dissidenten gewesen, der den 

13 Zum Dissens und den Menschenrechtsgruppen in den einzelnen Sowjetrepubliken und den 
nationalen Bewegungen vgl. insbes. Alexeyeva : Soviet Dissent (s. Anm. 10). - Für die 
baltischen Republiken: ActaBaltica 16 (1977) u. ff. Bde. - Für die Ukraine: B r o w n e , M. 
(Hrsg.): Ferment in the Ukraine. London 1971; Verba , L./Yasen, B. (Hrsg.): The 
Human Rights Movement in Ukraine. Toronto 1980. 

14 A m a l r i k , Andrej: Kann die Sowjetunion das Jahr 1984 erleben? Ein Essay. Zürich 1970, 
37 ff. 
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Glaube n an die Möglichkeite n graduelle r Reforme n un d partielle r Demokratisierun g 
des sowjetischen Systems nich t verloren hatte 1 5 . 

Gleichwoh l wäre es falsch, im Samisdat un d in den Gruppen , die ihn trugen , eine 
im engeren Sinn e politisch e Bewegung ode r eine politisch e Oppositio n zu sehen . 
Nich t nu r aus taktische n Gründe n wurde dieser -  im Westen oft unterstellt e -  An-
spruc h zurückgewiesen , sonder n auch , weil sich im Samisdat primä r ein Bedürfni s 
nac h authentische r Reflexion un d Manifestatio n eigenen Anderssein s Ausdruc k ver-
schaffte. Ih m kam es v. a. darau f an , sich aus institutionelle n Zwänge n un d ideologi-
schen Schablone n zu befreien . Angesicht s der repressiven Reaktione n von staatliche r 
Seite un d der Passivität in der Mehrhei t der Intelligen z dominiert e im Samisdat eine 
moralische , aufs Prinzipiell e gerichtet e Situationsdeutung , die fast nirgend s die Mög -
lichkei t eröffnete , in politische n Kategorie n zu denken , geschweige den n zu handeln . 
Da s Dilemm a von Samisdat,  Dissen s un d Menschenrechtsgruppe n lag in ihre r 
Beschränkun g auf das moralisch e Beispiel, das im Ausland vielleicht meh r Beachtun g 
fand als im Inland . 

Dennoc h kam dem sowjetischen Samisdat un d Dissen s für ganz Osteurop a bis An-
fang der siebziger Jahr e eine Pionierfunktio n zu. Bis dahi n war in keine m der soziali-
stischen Nachbarlände r ein zweiter Publikationsumlau f zu beobachten . Die s hin g 
wohl dami t zusammen , daß hier bis 1968/7 0 stärker als selbst in der Sowjetunio n weite 
Teile der Intelligen z an die Reformfähigkei t un d dami t an die Möglichkei t eine r 
Demokratisierun g des sozialistische n Systems geglaubt hatten . Erst die Besetzun g der 
CSSR , die Unterdrückun g der Studentenunruhe n in Pole n un d die politisch e Folgen -
losigkeit technokratisch-ökonomische r Reformansätz e in der DDR , Pole n un d Un -
garn stießen einen Lernproze ß an , der teils intendiert , teils ungewoll t auf den Aufbau 
von Gegenstrukture n hinauslief . Reforme n wurde n nich t meh r von der Parte i un d den 
Bürokratien , sonder n nu r noc h vom Ausmaß des gesellschaftliche n Drucke s erwartet , 
der auf diese ausgeübt würde . Programmatisc h ist diese „Strategie " in Pole n von Jacek 
Kuro n un d Adam Michnik , in Ungar n von Györg y Benc e un d Jáno š Kis (unte r dem 
Pseudony m Rakovski) un d in der Tschechoslowake i von VáclavBenda formulier t wor-
den  1 6. Es ist sicher kein Zufall , daß diese Perspektiv e in der oppositionelle n ode r fron-
dierende n Intelligen z in Länder n großen Anklan g fand , dere n Staatlichkei t un d Sou-
veränitä t im 19. un d 20. Jahrhunder t imme r wieder neu erkämpf t werden mußt e un d 
dere n nationale r Bestan d in der No t meh r durc h gesellschaftliche n Zusammenhal t un d 
nationale n Solidarismu s als durc h staatlich e Mach t gesichert worde n war. Hie r konnt e 
mithi n eine Konzeptio n breit e Resonan z finden , in der sich „di e Gesellschaft " oder , 
wie es Bend a formulierte , „di e parallel e Polis " als Gegenpo l zu Parte i und Bürokrati e 

M e e r s o n - A k s e n o v , M. /  Sh rag in , B. (Hrsg.) : The Political , Social and Religious 
Though t of Russian ,Samizdat' . An Anthology. Belmont , Mass. 1977. 
K u r o ň , Jacek: Gedanke n zu einem neuen Aktionsprogramm . In : P e l i k á n , Jiří/Wilke , 
Manfre d (Hrsg.) : Menschenrechte . Reinbe k b. Hambur g 1977, 269-289. -  Michnik , 
Adam: Die Perspektive der Oppositio n -  eine Evolutio n der Freiheit . Ebend a 299-310. -
Rakovski , Marc : Towards an East Europea n Marxism. London-Ne w York 1978; auszugs-
weise in: Die neue Linke in Ungarn . Berlin 1976, 138-167. -  Benda , Václav: Paraleln í 
Polis [Die parallele Polis]. In : Křesťané a Chart a 77. Münche n 1980. 
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organisiere n sollte, um auf diese Weise die Natio n von eine r innere n „Sowjetisierung " 
zu schützen , den n diese, so Michnik , bedeut e die politisch e „Analphabetisierun g der 
Gesellschaft " 1 7. 

In Pole n bestande n besonder s günstige Voraussetzunge n für autonom e Aktivitäten . 
Hie r hatt e die Parte i der katholische n Kirch e un d ihre n Laienzirkel n bereit s seit 1956 
einen - vergleichsweise -  großen Spielrau m einräume n müssen . Un d nac h 1968 be-
ganne n die Gegensätz e zwischen laizistischer , zumeis t „linker " Intelligen z un d den 
katholische n Kreisen in der Konfrontatio n mi t der Staatsmach t un d ihre n noc h nich t 
aufgegebenen totalitäre n Ansprüche n zu verblassen. Entscheiden d war freilich das 
Scheiter n der Regierunge n in der Wirtschaftspolitik . Di e Mißerfolg e sowohl Gomul -
kas als auch Gierek s auf diesem Feld e verhinderte n die Ausbildun g eines „Konsum -
paktes" , wie in der Tschechoslowake i nac h 1969, ode r einer „Konsensdiktatur" 1 8, wie 
in Ungar n seit Mitt e der sechziger Jahre . Gan z ander s in Polen . Hie r ha t die Arbeiter -
schaft insbesonder e der Großbetrieb e un d der Werften durc h ihre periodische n 
Streiks un d Unruhe n eine Takti k des „bargainin g by riot " entwickelt . Sie bracht e da-
mit ihre Ansprüch e an die Politi k nachdrücklic h in Erinnerung . In Pole n unterlage n 
Partei - un d Staatsmach t somit versteckte n ode r offenen Erwartunge n „von unten" , 
die nich t ungestraf t mißachte t werden durften . In der periodisc h rebellierende n 
Arbeiterschaf t fand die frondierend e un d oppositionell e Intelligen z den Ansatzpunkt , 
um ihr Konzep t des Druck s von unte n mit Realitätsgehal t zu füllen. E r kenn t in die-
sem Ausmaß in Ost - un d Ostmitteleurop a bisher keine Parallele . 

Di e moralische , rechtlich e un d materiell e Hilfe , welche das im Gefolge der Arbeiter -
unruhe n von 1976 entstanden e Komite e zur Verteidigun g der Arbeiter KOR den 
Opfer n der Polizeiwillkü r gewährte , gab den entscheidende n Impul s zur Bildun g wei-
tere r unabhängige r Gruppierungen , die ihrerseit s begannen , zu systematische r Publi -
katio n überzugehen . De r entscheidend e Unterschie d zur Sowjetunio n lag nich t nu r in 
der politische n Programmati k der verschiedene n Intelligenzzirke l mi t ihre n Proteste n 
un d Memorande n (vor allem zur Verfassungsfrage 1975-76) 19, sonder n nac h 1976 in 
ihre n Kontakte n zu Betrieben , in dene n ebenfalls Samisdat zirkulierte , hier vor allem 
seit Septembe r 1977 der Robotnik [Arbeiter] . Scho n bald stellte der polnisch e Samis-
dat in Umfang , Breitenwirkun g un d Produktionstechni k den sowjetischen bei weitem 
in den Schatten . De r Begriff des Samisdat wurde abgelöst durc h den der „unabhängi -
gen" Publikation . Vor dem August 1980 hatt e sich bereit s v. a. in den Großstädte n ein 
verzweigtes Net z von Flugschriften , Zeitschriften , Broschüre n un d Buchpublikatio -
nen etabliert . Schätzungsweis e existierten im Somme r 1980 - noc h vor Entstehun g der 
Solidarnošč — etwa 35 Verlage, über 40 Zeitschriften , un d es waren über 500 Büche r 

17 M i c h n i k , Adam: L'eglise et la gauche. Ledialoguepolonais . Paris 1977, 141. 
18 H a r á s z t i , Miklós: Demokrati e nur mit Autonomie . Gegenstimme n (1982) Nr . 8, 26-30. 

-  P e l i k á n , Jiří: Reform oder Revolutio n -  die falsche Alternative . In : Ders . /Wilke , 
Manfre d (Hrsg.) : Oppositio n ohn e Hoffnung . Reinbekbe i Hambur g 1979,243-262 , hier250. 

19 Ra ina , Peter : Politica l Oppositio n in Polan d 1954-1977. Londo n 1978. -  Ders . : Inde -
penden t Social Movement s in Poland . Londo n 1981. -  H o l z er , Jerzy: Solidarität' . Die 
Geschicht e der freien Gewerkschaf t in Polen . Münche n 1984. - H i r s c h , Helga: Bewegun-
gen für Demokrati e und Unabhängigkei t in Polen , 1976-1980. Münche n 1985. -  Thad -
den , Johannes : Krisen in Polen 1956, 1970 und 1980. Frankfur t 1986. 
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mit Auflagen bis zu 5000 Exemplare n erschienen . Mindesten s ebenso wichtig wie die 
politisch e Publizisti k war die literarisch e Produktio n der unabhängige n Verlage, da 
hier prominent e Schriftsteller , die seit Anfang der siebziger Jahr e faktisch unte r Publi -
kationsverbo t standen , ihre neue n Werke veröffentliche n konnten . Stellvertreten d 
seien hier Autore n wie Jerz y Andrzejewski, Tadeus z Konwick i oderStanisía w Baraň -
czak genannt . Hinz u kam die relativ weite Verbreitun g der in Pari s erscheinende n 
Zeitschrif t Kultura, in der sich unbekümmer t exilierte Autore n wie Leszek Kolakowsk i 
un d einheimisch e Autore n dem lesende n Publiku m vorstellten . 

Di e Ära der Solidarnošč 1980-1981 sah ein weiteres Wachstu m des unabhängige n 
Schrifttum s un d zugleich eine beträchtlich e Einschränkun g der Zensu r in den lizen-
sierten Medien . Im Rahme n der Gewerkschaftsbewegun g erschiene n teils offiziell 
genehmigt e Publikatione n wie das Hauptorgan , der Tygodnik Solidarnošč mi t einer 
Auflage von 500000 Exemplaren , teils Veröffentlichunge n „nu r für den innere n 
Gebrauch" . Di e Anzah l der staatlic h nich t genehmigte n Periodik a stieg in dieser Zei t 
auf ca. 200. 

Aber auch die Verhängun g des Kriegsrecht s am 13. Dezembe r 1981 ha t das unab -
hängige Publikationswese n nich t prinzipiel l beeinträchtige n können . In den Jahre n 
1982-1983 sollen ungefäh r 80 unabhängig e Verlage bestande n haben . Nac h 1983 
expandiert e dieser Sekto r wieder, mit Schwerpunkte n in den Regione n von Warschau , 
Kraka u un d Breslau, erstaunlicherweis e nich t in Danzi g un d Stettin . 1986 wurde n 
etwa 100 unabhängig e Verlage gezählt . Bei diesen Angaben bleibt allerding s zu be-
rücksichtigen , daß viele dieser Unternehmunge n wohl nu r kurze Zei t existierten . Di e 
Anzah l der „großen" , über Jahr e hinwe g produzierende n Verlage dürft e zwanzig bis 
dreißi g kaum überschreiten . Dennoc h wurde n in letzte r Zei t 400 bis 600 Zeitungen , 
etwa 500 bis 600 Buchtite l pro Jah r ediert , mi t Auflagen zwischen 3000 un d 10000 
Exemplaren . Di e Buchproduktion , noc h meh r die von Periodik a un d insbesonder e 
von Betriebszeitunge n ist inzwische n unübersehba r un d inhaltlic h wie manchma l 
auch in der Schnelligkei t der Produktio n eine echt e Konkurren z zu den offiziellen 
Medien . Unabhängig e Gruppe n dränge n neuerding s auch auf den Kassetten - un d 
Videomarkt . Di e wenigsten der Untergrundverlag e dürfte n sich inzwische n allerding s 
soweit konsolidier t haben , daß sie unte r ökonomische n Gesichtspunkte n rentabe l 
arbeiten . Daz u sind die Herstellungs - un d Vertriebsbedingunge n politisc h zu un -
sicher . Di e imme r willkürliche n staatliche n Strafaktione n reiche n - seltene r werden d 
- von der Verhaftun g über empfindlich e Geldstrafe n un d habe n die Beschlagnahm e 
der Druckgeräte , manchma l auch der Autos, die zum Transpor t benutz t wurden , zur 
Folge . Deshal b ha t sich im Janua r 1986 ein Versicherungsfond s für unabhängig e Ver-
lage un d Druckereie n gebildet , der die staatliche n Eingriffe entschädige n möchte . Da -
nebe n existiert ein Gesellschaftlicher Rat für unabhängige Verlage, der 1986 Subsidien 
an 46 Verlage verteilt hat . 

Di e anhaltend e ökonomisch e Krise Polen s schein t insbesonder e die Verbreitun g 
von Periodik a un d Bulletin s zu bedrohen , da wegen der Verarmun g der Angehörige n 
des Dienstleistungssektor s un d der Studierende n viele Periodika , aber auch Büche r 
wegen der hohe n Preise , die oft nich t einma l kostendecken d sind, nich t gekauft wer-
den können . Auseinandersetzun g um Subsidien (auc h aus dem Westen) , schlecht e 
Lesbarkei t manche r Texte un d die Gefah r einer Produktio n am Leserinteress e vorbei 
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bleiben bei eine r Massenproduktion , die angeblich etwa 4 Millione n Leser erreiche n 
soll, nich t aus 2 0 . 

Im unabhängige n Kommunikationsnetz , in dem zahllose politisch e Gruppe n un d 
Kreise mit eher kulturelle n Ambitione n Ausdrucksmöglichkeite n suchen , ha t sich in 
der Tat so etwas wie eine Gesellschaf t gegen den Staat konstituiert . Da s Regim e sah 
sich dahe r zu beträchtliche n Konzessione n veranlaßt , un d gegenüber den offiziellen 
Medie n wird ein echte r Konkurrenzdruc k erzeugt . Ähnlic h wie zwischen der Kirch e 
un d dem Staat gibt es einen allerding s ungleiche n Dialo g zwischen den unabhängige n 
un d staatlic h genehmigte n Medien , die -  wie die katholisch e Publizisti k -  nich t imme r 
als „offiziell" angesproche n werden können . In dem Maße , in dem sich der zweite 
Umlau f institutionalisier t hat , ist sein politische s un d soziales Spektru m differenzier -
ter geworden , ha t sich die faktische Interessen - un d Meinungspluralitä t gegen den 
Monopolanspruc h von Partei , Militä r un d Bürokrati e durchgesetz t un d diese manch -
mal „infiziert" . Abgesehen von den gewerkschaftlich orientierte n un d betriebsnahe n 
Zeitschriften , Zeitunge n un d Broschüre n reiche n die Positione n in den unabhängige n 
Publikatione n von sozialdemokratische n über neoliberal e bis hin zu konservative n 
un d fundamentalistisch-katholische n Orientierungen , so daß die Gesellschaf t heut e 
mi t einer Vielzahl von Stimme n sprich t un d oft meh r mi t sich selbst als mi t den Behör -
den in Dialo g un d Strei t liegt. 

Nu r wenig späte r als in Pole n entstan d auch in Ungar n ein eigenständige r Samisdat. 
Er beschränk t sich allerding s zunächs t auf intellektuell e Zirke l in Budapest . Seine 
Aktivisten sind aus dem Kreis der Lukacs-Schüle r hervorgegangen , die sich allmählic h 
aus dem Schatte n ihre s großen Lehrmeister s lösten . Es ist eine Ironi e der intellektuel -
len Geographi e Europas , daß in den ostmitteleuropäische n Ländern , dene n das 
sowjetsozialistische Regimen t im wesentliche n von auße n aufgezwungen worde n 
war, z. T . bis Mitt e der siebziger Jahr e ein nac h 1956 intellektuel l revitalisierte r Mar -
xismus eine größere Rolle gespielt ha t als im ersten Arbeiter - un d Bauernstaa t der 
Welt. Hie r hatt e der Marxismus-Leninismu s nu r noc h herrschaftslegitimatorisch e 
Funktione n inn e un d war im übrigen von gähnende r Langeweile . In Ostmitteleurop a 
nah m er dagegen - zumeis t von offizieller Seite mi t dem Vorwurf des Revisionismu s 
belegt -  sowohl in der Wirtschaftstheori e (O . Lange , W. Brus un d O . Šik) als auch 
in der Philosophi e un d politische n Theori e (die frühe n Schrifte n von J. Kuroň , 
K. Modzelewskiun d Kolakowski , A. Schaff, G . Lukács , E. Bloch , R. Bahro , K. Kosík 
un d I . Sviták) beachtlich e Positione n im Geisteslebe n ein. 

Di e Entstehun g des Samisdat in Ungar n ist weitgehen d gleichzusetze n mit dem 
intellektuelle n Abschied vom Marxismus , ohn e dami t einem antikommunistische n 
Furo r anheimzufallen , wie er z. T . im sowjetischen Dissen s (un d der Emigration ) ode r 
in Pole n verbreite t ist. Di e eigene „Vergangenheitsbewältigung " un d Überwindun g 
der alten Paradigme n manifestiert e sich im ungarische n Fal l nich t nu r in Rakovskis 
Manifest , in Györg y Konrád s un d Ivan Szelényis Der Weg der Lntelligenz zur 

20 Mack , Manfred : Die Durchbrechun g des staatliche n Informationsmonopols : Zehn Jahre 
unabhängig e Öffentlichkei t in Polen . Sozialwissenschaftlich e Informatione n 16 (1987) Nr . 3, 
181-189. -  Zusätzlich e Informationen : Uncensore d Polan d News Bulletin (Londo n 1987) 
Nr . 3, 26-32; Nr . 9, 36-38; Nr . 15, 26-28. 
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Klassenmacht und in der Sammelschrift Marx im vierten Jahrzehnt, sondern ins-
besondere in einer Gedenkschrift für den 1979 verstorbenen Politiker und Publizisten 
István Bibó, dessen politischer und intellektueller Werdegang nach 1945 zum Symbol 
für einen „dritten Weg" Ungarns (und Ostmitteleuropas) zwischen Ost und West 
wurde und in dessen Namen zwischen verschiedenen intellektuellen Zirkeln Ungarns 
1980 eine Art „geistige Einheitsfront"21 hergestellt wurde. Seit dem fehlgeschlagenen 
Prozeß gegen Miklós Harászti (Oktober 1973), der wegen einer kritischen Betriebs-
reportage, im Westen unter dem Titel Stücklohn erschienen, angeklagt wurde und 
unter der Intelligenz große moralische Unterstützung fand, verzichtete die politische 
Führung darauf, unabhängige intellektuelle Manifestationen in der Weise zu verfolgen 
und zu unterdrücken, wie dies bis 1985 in der Sowjetunion geschah. Die Symptome 
politischer Unrast sind für das Regime eher Ausdruck einer „schlechten Laune"22 

einer frustrierten Minderheit in der Intelligenz. Diese sieht sich einer politischen Tak-
tik gegenüber, die zwischen Ausübung von Druck - z. B. von zeitweiligen Berufs-, 
Reise- und Publikationsverboten im Falle prominenter „Dissidenten" und härterer 
Strafen bei unbekannten Manifestanten - und Integrationstechniken schwankt. So 
konnte zwischen Anfang 1981 und Ende 1982 einer der Initiatoren des ungarischen 
Samisdat, Lázslo Rajk, seine Wohnung in der Budapester Innenstadt zu einem all-
gemein bekannten Verteilungsort von Samisdat machen. Hier wurden bis Anfang 
1982 80000 Seiten Samisdat für einen Forint je Blatt verkauft und Bestellungen ent-
gegengenommen. Inzwischen hat der ungarische Samisdat das Stadium der „Schreib-
maschinen-Kultur" ebenfalls hinter sich gelassen. Jetzt existieren konkurrierende 
Periodika und unabhängige Verlage, deren Produktion ähnlich wie in Polen behin-
dert, aber nicht grundsätzlich unterdrückt wird. Seit dem Oktober 1981 erschien als 
erste Zeitschrift Beszelö [Der Sprecher], 1987 mit einer Auflage von ca. 2000 Exempla-
ren. Ähnlich wie die sowjetische Chronik der laufenden Ereignisse hat sie sich auf 
unterdrückte Nachrichten spezialisiert. Im November 1983 kam Hirmondó [Der 
Bote] heraus, 1987 mit einer Auflage von etwa 1200 Exemplaren. 1987 liefen acht grö-
ßere Periodika um. Zu Beginn 1982 wurde der erste unabhängige AB-Verlag gegrün-
det23. 1987 existierten weitere fünf Unternehmen. Eine Bibliographie für die Zeit zwi-
schen 1981 und 1985 nennt 110 Titel aus unabhängiger Produktion. 1987 erschienen 
schätzungsweise zwischen 300 und 400 Titel, davon allein im AB-Verlag etwa 20024. 

Wenn sich das unabhängige Schrifttum Ungarns in seinem Umfang auch nicht mit 
dem Polens messen kann, so befinden sich seine Autoren doch ähnlich wie im heim-
lichen Vorbild Polen in einem Dialog mit den offiziellen Medien. Das ungarische un-
abhängige Publikationswesen erfüllt einerseits - wie in ganz Osteuropa - eine kom-
plementäre Funktion, indem es Themen und Autoren auf den Markt bringt, die offi-
ziell tabuisiert sind. Andererseits liefert es Anstöße, welche die offiziellen Medien 
dazu veranlassen, diese Themen aufzunehmen, manchmal zu „vereinnahmen" und 

21 D a l o s , György: Archipel Gulasch. Die Entstehung der demokratischen Opposition in 
Ungarn. Bremen 1986, 76. 

22 Ebenda 75. 
23 Mit Siebdruck großes Programm. Gegenstimmen (1982) Nr. 9, 24-27. 
24 A Magyar Szamizdat 5 éve. 1981 December - 1985 November. A Sokszorosított magyar 

politikai szamizdat bibliográfiája. Budapest November 1985. 
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dami t politisc h zu entschärfen . Als Beispiel hierfü r ließe sich der Umgan g mi t dem 
Aufstand von 1956 zitieren . Di e Oppositio n ha t dieses Them a der Verdrängun g un d 
Vergessenheit entrissen , bis sich auch die offiziellen Medie n gezwungen sahen , ihre 
bisherigen stereotype n Sprachregelunge n zu diesem Gegenstan d zu revidieren . Zwar 
wurde nich t die „volle Wahrheit " zugelassen, aber doc h flexibler als frühe r argumen -
tiert 2 5 . Es ist diese For m von repressiver Toleran z seitens der Parte i un d der Behör -
den , die ein eigenartige s Wechselspie l zwischen Regim e un d Oppositio n veranker t 
hat . Ein umfassende s politische s Program m der Oppositio n ode r einzelne r ihre r 
Repräsentante n wurde erst in jüngster Zei t formuliert . Aber auch dieses, in der Zeit -
schrift A Demokrata [De r Demokrat] 2 6 publiziert , schein t die amtliche n Reform -
verspreche n beim Wort zu nehme n un d dami t weiter zu treiben , als sie von offizieller 
Seite gemein t sein mögen . Dabe i stehe n sie nich t in prinzipielle m Widerspruc h zu die-
sen. So fungiert die ungarisch e Oppositio n stärker wohl als in den „Bruderländern " als 
Ideenlieferan t un d Tabubrecher , auf den das ebenso reformorientiert e wie ratlose 
Regim e kaum noc h verzichte n könnte . 

Di e Entstehun g des tschechische n Samisdat17 ist mit der politische n Geschicht e 
der CSSR nac h 1968 eng verbunden . Di e Niederschlagun g des Prage r Frühling s un d 
die nac h dem Machtantrit t Gusta v Husák s im April 1969 eingeleitet e Politi k der 
„Normalisierung " hatte n vor allem für die Intellektuelle n des Lande s verheerend e 
Folgen : Ein e Vielzahl von Wissenschaftlern , Schriftstellern , Künstler n un d Journali -
sten wurde n mi t Berufs- , Publikations - un d Ausstellungsverbote n belegt, ander e 
mußte n die Tschechoslowake i verlassen, um sich der Verfolgung zu entziehen . Einige 
Mutige , die es wagten, ihre Stimme n gegen die „Wiederherstellun g der Ordnung " 2 8 

öffentlich zu erheben , wurde n sogar strafrechtlic h belangt un d in Haf t genommen . 
Ma n erinner e sich an die Prozess e gegen Vladimir Skutina , Mila n Hübl , Rudol f Bat-
těk, Jan Tesař , Jarosla v Sabata u. a., die Anfang der siebziger Jahr e im Westen Schlag-
zeilen machten . Von den Repressalie n besonder s stark betroffen waren die Schriftstel -
ler. Da s Dokumen t Nr . 12/197 7 der Charta 77 sprich t von mindesten s 350 Autore n 
(130 von ihne n werden namentlic h aufgeführt) , dene n die Publikationserlaubni s ent -
zogen wurde . Da s entsprich t ungefäh r zwei Drittel n des Mitgliederstande s des tsche -
chische n Teils des Schriftstellerverbande s von 1968. Außerde m mußte n alle literari -
schen Zeitschrifte n ihr Erscheine n einstelle n un d schließlic h wurde auch der Schrift -

Knabe , Hubertus : Eine Revolutio n in Anführungszeichen ? Zur neuere n Rezeptio n des 
Volksaufstandes in Ungar n 1956. Osteurop a 37 (1987) Nr . 5, 339-349. -  H e l l e r , Agnes/ 
F e h e r , Ferenc : Ungar n '56. Geschicht e einer antibolschewistische n Revolution . Hambur g 
1982. 
A Programm e of Democrati c Renewal . Draft Proposals . East Europea n Reporte r 2 (1986) 
Nr . 1,6-9 . 
In der Slowakei gibt es, von einigen religiösen Periodik a -  z. B. Un a Sancta Catholic a 
(1983-84) und Náboženstv o a súčasnosť [Religion und Gegenwart , seit 1982] -  abgesehen, 
keinen nennenswerte n Samisdat.  Autoren wie Domini k Tatark a und Milan Simečka ver-
öffentliche n ihre Arbeiten daher vorwiegend in Prager Editionen . 
So der Titel einer bemerkenswerte n Darstellun g der „Normalisierung " -  vgl. S imečka , 
Milan : Obnoven í pořádk u [Wiederherstellun g der Ordnung] . 2. Aufl. Londo n 1984. 
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Stellerverband aufgelöst. Diese Entwicklung veranlaßte L. Aragon, vor einem „Biafra 
des Geistes" in der Tschechoslowakei zu warnen29. 

Daß zunächst kein nennenswerter Widerstand gegen die „Normalisierungspolitik" 
aufgekommen ist, hing nicht zuletzt damit zusammen, daß sie keineswegs mit einem 
Schlag, sondern schrittweise, geradezu schleichend vollzogen wurde30. Weite Teile 
der Bevölkerung, darunter auch die Intellektuellen, glaubten lange Zeit, daß der poli-
tische Schaden begrenzt und zumindest ein Teil des Reformprogrammes von 1968 ge-
rettet werden könne. Sie trauten Husák eine ähnliche Rolle zu, wie sie Jánoš Kádár in 
Ungarn übernommen hatte. Die politische Biographie des neuen Ersten Sekretärs - er 
wurde 1951 wegen bürgerlichen slowakischen Nationalismus zu lebenslanger Haft-
strafe verurteilt und kam erst 1960 frei - wie auch sein Engagement während des Pra-
ger Frühlings schienen solche Hoffnungen zu rechtfertigen. Erst die spektakulären 
politischen Prozesse des Jahres 1972 machten ihre Haltlosigkeit auch den größten 
Optimisten deutlich. Sie lösten eine Welle der Solidarität aus und trugen wesent-
lich zur Entstehung des Dissens bei: Als alle „Illusionen bezüglich der Möglichkeit 
einer baldigen positiven Wende in der gesellschaftlichen Entwicklung" zerstört 
waren, trat „die Frage nach der eigenen Existenz in dieser Gesellschaft" in den Vorder-
grund31. 

1973 kann, cum grano salis, als das Geburtsjahr des unabhängigen tschechischen 
Schrifttums bezeichnet werden. In Prag und in anderen tschechischen Städten zirku-
lierten zwar schon vorher verschiedene „inoffizielle" Texte vorwiegend politischen 
Charakters, so die sog. Zehn Punkte aus Anlaß des ersten Jahrestages der Okkupation 
im August 1969, Aufrufe zu den Wahlen Ende 1971 oder Erklärungen einer „Be-
wegung der revolutionären Jugend", doch handelte es sich dabei um isolierte Aktio-
nen, die mit der in diesem Jahr einsetzenden Entwicklung nicht vergleichbar waren. 
Während unmittelbar nach 1973 Protestbriefe, Petitionen und Aufrufe weiterhin die 
wichtigsten Textgattungen bildeten, brachte die zweite Hälfte der siebziger Jahre eine 
wahre Explosion des literarischen Samisdat und des periodischen Schrifttums ver-
schiedenster Provenienz mit sich. Motor dieser Entwicklung, "wie auch der Entste-
hung anderer „paralleler Strukturen" (z.B. des VONS, des Komitees für die Verteidi-
gung von zu Unrecht Verfolgten, der sog. Patocka-Universität und anderer Kreise 
von Wissenschaftlern, des Wohnungstheaters von Vlasta Chramostová usw.), war die 
Menschen- und Bürgerrechtsbewegung Charta 77. 

Das auffälligste Charakteristikum des nicht-lizensierten Schrifttums in der CSSR 
bildet zweifellos die dominante Stellung der Literatur. Ihre Bedeutung wird auch 
durch den Vergleich mit den Publikationen der Staatsverlage unterstrichen. Er macht 
deutlich, daß sich in den siebziger Jahren der Schwerpunkt der tschechischen Literatur 
in den Samisdat verlagert hat. Charakteristisch ist weiterhin die ständig wachsende 

29 Zit. nach M y t z e , Andreas W.: Milan Kundera. Berlin 1976, 36 (Europäische Ideen 20). 
30 Detaillierte Angaben zu den einzelnen Phasen der „schleichenden Normalisierung" findet 

manu. a. bei Kap lan , Karel: Politische Persekution in der Tschechoslowakei 1948-1972. 
Köln 1983 (Forschungsprojekt Krisen in den Systemen sowjetischen Typs. Studie Nr. 3). 

31 P i s t o r i u s , Vladimír: Stárnoucí literatura [Die alternde Literatur]. Prag 1986, 13. Aller-
dings setzt der Autor die Zäsur erst Mitte der siebziger Jahre. 
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Anzah l von Fachzeitschriften , religiösem Samisdat un d von Veröffentlichunge n des 
sog. Underground. 

Da s typisch e Herstellungsverfahre n des tschechische n Samisdat wird durc h den 
Terminu s „Schreibmaschinen-Kultur " angezeigt . Es gibt zwar auch hektographierte , 
photokopiert e un d sogar gedruckt e Texte , sie stellen aber die Ausnahm e dar . Wäh-
ren d die in den Editione n veröffentlichte n Werke un d ein Teil der Zeitschrifte n (übri -
gens rech t professionell ) gebunde n ode r broschier t sind, erweisen sich ander e Perio -
dika als Lose-Blatt-Sammlungen . Di e Autore n geben meist ihre richtige n Name n an , 
vielfach werden aber auch Pseudonym e un d Chiffren verwendet . Einige Veröffent-
lichunge n führe n sogar eine Art Impressu m auf, in dem nebe n dem Erscheinungsort , 
dem Erscheinungsjah r un d dem Auto r auch der Herausgebe r (z. T . mi t voller 
Adresse), der Nam e der Editio n ode r des Periodikums , dere n Numme r u. a. m . an-
gegeben werden . 

Im folgenden werden zunächs t die Editione n beschrieben , die als ein Spezifikum 
des tschechische n Samisdat gelten können . Di e sicherlic h bekanntest e ist die bereit s 
1973 gegründet e Edice Petlice [Editio n hinte r Schlo ß un d Riegel] , ein „Ein-Mann -
Verlag" des Schriftsteller s Ludvík Vaculík, der „ohn e Redaktio n un d Administratio n 
[...] , ohn e modern e Technik , selbstverständlic h auch ohn e Autorenhonorar " arbei-
tet 3 2 . E r ha t seit seiner Entstehun g 1973 bis heut e über 350 Tite l herausgegeben . Ein -
zelne Exemplar e der „Originalauflage " sind vom Verfasser persönlic h signiert un d 
enthalten , um die Legalitä t des Unternehmen s zu unterstreichen , den Hinweis , daß 
weitere Vervielfältigung verbote n sei. 

De n editorische n Schwerpunk t der Edice Petlice bildet die tschechisch e Gegenwarts -
literatur , dere n wichtigste Vertrete r nahez u vollständi g unte r ihre n Autore n vertrete n 
sind -  so, mit jeweils mehrere n Titeln , die Lyriker Jarosla v Seifert, Jan Skácel, Oldřic h 
Mikulášek , Kare l Siktan c un d Jiří Kolář , die Prosaiste n Bohumi l Hrabal , Ivan Klíma , 
Vaculík, Jiř í Gruš a un d Alexandr Klimen t un d die Dramatike r Václav Havel , Pavel 
Kohout , Mila n Uhd e un d Josef Topol . Nebe n literarische n un d literaturkritische n 
Arbeiten ha t die Edice Petlice einige Sammelbänd e - Festschrifte n un d Aufsatzsamm -
lungen zu bestimmte n Theme n - sowie periodisch e Schrifte n veröffentlicht . De r 
letztgenannte n Kategori e gehöre n beispielsweise Moravská čítanka [Mährische s Lese-
buch] , Z obsahu [Aus dem Inhaltsverzeichnis ] un d Československý fejeton [Tsche -
choslowakische s Feuilleton ] an . Als besonder s interessant e Einzeltite l seien schließ-
lich noc h České rozhovory [Tschechisch e Gespräche] , Jiř í Lederer s Interview s mi t 
einer Reih e prominente r Autoren , die nac h 1968 auf den Inde x gesetzt wurden , eine 
in deutsche r Sprach e unte r dem Tite l Die Stunde namens Hoffnung herausgegeben e 
Anthologi e neueste r tschechische r Literatu r un d das Kollektivwerk Slovník českých 
spisovatelü [Lexikon tschechische r Schriftsteller ] herausgegriffen . 

Im Unterschie d zur Edice Petlice, in der die Autore n gleichsam als Selbstverleger 
fungieren , übernimm t im Fal l der 1975 entstandene n Edice Expedice [Editio n Expedi -
tion ] ein namentlic h aufgeführte r Herausgebe r die Verantwortun g für das Erscheine n 
der einzelne n Werke -  der Dramatike r Havel . Die s wurde in allen bis 1979 aufgeleg-

K o h o u t , Pavel: Wo der Hun d begraben liegt. München-Hambur g 1987, 107. 
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ten Titeln durc h die Angabe „I m Jahr e . . . für sich un d seine Freund e von Václav Have l 
abgeschrieben " kundgetan . In den Jahre n 1979-1981 , währen d Havel s Haft , unter -
zeichnet e als Herausgeberi n dessen Fra u Olga un d seit 1983 wurde schließlic h auf die 
entsprechend e Angabe gänzlich verzichtet . 

In der Edice Expedice sind bisher über 200 Tite l veröffentlich t worden . Di e ersten 
122 von ihne n konstituiere n eine „schwarz e Reihe " (sie sind einheitlic h mi t einem 
schwarze n Einban d versehen) , die späte r erschienene n Arbeiten eine „hell e Reihe " (sie 
habe n einen sandfarbene n Einband) . In ihre m Profi l unterscheide t sich die Edice 
Expedice kaum von der Edice Petlice, wenn auch auffällt, daß sie häufiger nicht -
literarisch e Werke un d Werke von ausländische n Autore n (z. B. H . Arendt , 
R. M . Rilke , C . G . Jung , P . Verlaine , Cz . Milosz , un d O . Mandel'stam ) auflegt, un d 
daß ihre tschechische n Autoren , insgesamt gesehen , vielleicht etwas weniger promi -
nen t sind. 

Ebenfall s in der zweiten Hälft e der siebziger Jahr e nahme n die Edice Kvart [Editio n 
Quarto] , die Česká expedice [Tschechisch e Expedition ] un d die Edice Popelnice [Edi -
tion Ascheimer ] ihre Arbeit auf. 

Di e Edice Kvart, so genann t nac h dem Quarto-Forma t ihre r Veröffentlichungen , 
bracht e in den fünf Jahre n ihre r Existen z (1975-1980 ) insgesamt 120 Tite l heraus . 
Nebe n literarische n Texten findet ma n vor allem philosophisch e un d literaturkritisch e 
Arbeiten . Hie r erschiene n u. a. einige Werke des tschechische n Philosophe n Jan 
Patočka , Deštník z Piccadilly [De r Regenschir m von Piccadilly] , ein bedeutende r 
lyrischer Zyklus des Literatur-Nobelpreisträger s Seifert, Arthu r Koestler s Roma n 
Sonnenfinsternis un d eine mehrbändig e Ausgabe literaturkritische r Studie n des Her -
ausgebers der Editio n Jan Vladislav. 

Wahr e bibliophil e Schätz e stellen einige der in der Česká Expedice veröffentlichte n 
Werke dar . Sie sind nich t nu r exzellent redigiert , sonder n enthalte n vielfach wertvolle 
Original-Lithographie n un d -Graphiken . Česká Expedice umfaß t u. a. die Lyrikreih e 
Asyl, die literaturkritisch e Reih e Prostor (Raum ) un d eine Reih e mit Arbeiten des Edi -
tionsgründer s Jaromí r Hořec . 

Di e im Jahr e 1978 ins Leben gerufene Edice Popelnice beschränk t sich demgegen -
über weitgehen d auf die Vervielfältigung von Werken , die in andere n Editione n zuvor 
erschiene n sind. So findet ma n unte r den ersten 112 Titeln lediglich 20 ursprünglich e 
Arbeiten 33. Eine n Schwerpunk t der Edice Popelnice bilden Texte der ehemalige n Mit -
glieder der Grupp e Safran un d des Underground. 

Ander e Editione n weisen ein spezielleres -  professionel l ode r weltanschaulic h be-
stimmte s -  Profi l auf un d wende n sich an einen entsprechende n Leserkreis . Di e Edice 
nové cesty myšlení [Editio n neu e Wege des Denkens ] mit 29 Titeln zwischen 1977 un d 
1987 z. B. konzentrier t sich auf philosophisch e Arbeiten tschechische r Autoren , die 
Edice renega (ca. ein Dutzen d Tite l zwischen 1980 un d 1981) auf politisch e Texte , in 
dene n die Desillusio n „ehemal s engagierte r Anhänge r des sozialistische n Denkens" 3 4 , 
darunte r Milová n Djilas, Koestler , Georg e Orwell un d Konwick i thematisier t wird, 

33 Vgl. die Angaben in: Kritický sborník (1986) Nr . 2, 85-87. 
34 Kritický sborník (1986) Nr . 3, 89. 



D. Beyrau u. I.  Bock,  Samisdat in Osteuropa 295 

un d die Edice Jungiana (19 Tite l zwischen 1980 un d 1987) auf. Werke Jungs un d seiner 
Nachfolger . Di e 1980 bzw. 1981 entstandene n Editione n Duch a život [Geis t un d 
Leben] , Přátelé [Freunde ] un d Orientace [Orientierung ] bringen religiöse un d theolo -
gische Texte heraus , un d zwar nac h vorliegende n Angaben für den Zeitrau m bis End e 
1984 insgesamt 33 Titel 3 5. Eine n Sonderstatu s habe n die Edice SOS (seit 1978), die 
Edice kde domov mhj [Editio n wo ist mein Vaterland ] un d die Edice mozková mrtvice 
[Editio n Gehirnschlag] , letzer e mit 11 Titeln bis 1986. Sie spezialisieren sich auf Texte 
des Underground. Diese s Phänomen , das in keine m andere n ost-  ode r ostmittel -
europäische n Lan d solche Ausmaße wie gerade in der Tschechoslowake i angenom -
men hat , bedar f eine r Erläuterung . 

Lau t Ivan Jirou s alias Magor , dem ehemalige n künstlerische n Leite r der Rock -
gruppe The Plastic People of the Universe un d einem Theoretike r des Underground, 
ist dieser „an keine bestimmt e künstlerisch e Richtun g un d an keine n bestimmte n Stil" 
gebunden , sonder n es handel t sich lediglich um „ein e geistige Haltun g von Intellek -
tuellen un d Künstlern" , die sich „von der Welt, in der sie leben , bewußt kritisch ab-
wenden " 3 6 . Außenstehende n dräng t sich demgegenübe r der Eindruc k auf, daß Musi k 
un d Texte des Underground durchau s eine spezifische Weltsich t vermittel n un d einen 
eigenen „Stil " aufweisen. Jirou s selbst weist im übrigen darau f hin , daß der Roc k die 
typisch e Äußerungsfor m des Underground ist. Ein literarische s „Programm " deute n 
bereit s die Name n der ausländische n Autore n an , dere n Texte in den Underground-
Periodik a vorzugsweise präsentier t werden . Darunte r findet ma n L. F . Celin ě un d 
H . Miller , Ch . Bukowski un d J. Orton , E. Limono v un d T. Leary. Aber auch die 
Literatu r des tschechische n Underground selbst läßt gemeinsam e Merkmal e erken -
nen . Typisch e Beispiele bilden Egon Bondy s Invalidní sourozenci [Invalid e Ge -
schwister] un d Jan Pelc ' . . . a bude hůř [.. . es wird schlimme r kommen] . In Pelc ' 
skandalumwitterte m Roma n wird das Leben einer Grupp e Jugendliche r dargestellt , 
dene n eine „asoziale " Existen z als wesentlich erstrebenswerte r erschein t als die An-
passun g an die gesellschaftliche n Normen : Stat t Karrier e un d materielle m Wohlstan d 
nachzujagen , veranstalte n sie endlos e Trinkgelage un d sexuelle Orgien , experimentie -
ren auch mit Drogen , vermeiden , soweit es geht , geregelte Arbeit, stehlen un d ernäh -
ren sich von Abfällen, werden von der Polize i gejagt, geschlagen un d lande n schließ-
lich imme r wieder im Gefängni s ode r in der Psychiatrie . Di e radikal e Abkehr von der 
Gesellschaf t un d die Schaffun g eine r Subkultu r charakterisiere n also nich t nu r die 
Lebenshaltun g der Autoren , sonder n sie bilden zugleich ein zentrale s literarische s 
Thema . Die s ist, wie der Vergleich mit andere n Werken des Underground verdeut -
licht , keineswegs nu r bei Pelc der Fal l (vgl. z. B. die Subkultu r der Invalide n bei 
Bondy) . De r typisch e „Stil " der Underground-Literatur  schließlic h läßt sich tentati v 
mi t folgenden Stichworte n beschreiben : krasser Naturalismu s un d Antiästhetizismus , 
bewußte r Primitivismus , Bemühe n um Authentizitä t un d Gebrauc h von Slang un d 
Vulgarismen . 

Vgl. die Angaben in: Český katolický samizdat 1978-1985 [Der tschechisch e katholisch e 
Samisdat 1978-1985]. Informac e o Chart ě 77 (1986) Nr . 5, 10-12. 
Mago r [J i rous , Ivan] : Zpráva o třetím hudební m obrozen í [Berich t über die dritt e musi-
kalische Wiedergeburt] . Čs. Underground . Bd. 1 /  A. Prag 1984, 83 f. 
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Di e Anzah l der Periodika , der nebe n den Editione n wichtigsten Veröffentlichunge n 
des tschechische n Samisdat,  ist außerordentlic h groß un d ihre Themen , ihr Nivea u 
un d ihre Erscheinungsdaue r sind sehr unterschiedlich . Im folgenden kan n nu r ein Teil 
von ihne n vorgestellt werden . Dabe i wird zwischen politischen , literarischen , religiö-
sen un d Fachzeitschrifte n sowie den Revue n des Underground unterschieden . 

Außerhal b dieser Kategorie n stehe n die seit Anfang 1978 in etwa einmonatliche m 
Rhythmu s erscheinende n Informace o Chartě77 [Informatione n über die Charta 77]. 
Sie enthalte n nebe n Dokumente n der Charta 77 un d andere m Charta-Materia l die 
Mitteilunge n des VONS (777 Mitteilunge n über konkret e Fälle von Menschenrechts -
verletzunge n bis Anfang Jun i 1988), Nachrichte n aus dem In - un d Ausland un d seit 
einigen Jahre n auch ein Verzeichni s der Veröffentlichunge n des Samisdat.  Als Her -
ausgeber zeichne t der Charta-Signata r Pet r Uh l verantwortlich . 

Ein beachtliche s wissenschaftliche s Niveaulasse n Kritický sborník [Kritische r Alma-
nach ] un d O divadle [Übe r das Theater ] erkennen . In der 1981 gegründete n Viertel-
jahresschrif t Kritický sborník findet ma n vor allem Untersuchungen , Bericht e un d 
Essays über die tschechisch e Literatu r (im geringeren Umfan g auch über ander e Berei-
che der Kultur ) sowie Rezensionen . Einige Beiträge befassen sich darübe r hinau s mit 
der kulturelle n Entwicklun g in andere n europäische n un d außereuropäische n Län -
dern un d vereinzel t werden auch Übersetzunge n von im Ausland publizierte n Texten 
wiedergegeben (z. B. das Have l gewidmet e Spiel The Catastrophe von Samue l Becket t 
ode r Auszüge aus Milosz s Buch Das verführte Denken).  Di e seit 1986 veröffentlicht e 
Zeitschrif t O divadle spezialisiert sich demgegenübe r auf das Theaterleben . In ihr 
werden nebe n theoretische n Artikeln , Berichte n über wichtige Inszenierungen , 
Rezensione n un d Feuilleton s in der Rubri k Für das Archiv u .a . alle Aufführunge n von 
Havel s un d Uhde s Spielen , alle Rollen , in dene n die Schauspiele r Chramostov á un d 
Pavel Landovsk ý aufgetrete n sind, un d alle Aktivitäten des sog. Wohnungstheaters 
aufgelistet. 

Seit 1985 gibt es zwei philosophisch e Periodik a -  Paraf '[ein Akronym für Paralelní 
akta filozofie, Parallel e Acta der Philosophie] , herausgegebe n von Benda , un d Reflexe 
[Reflexionen] , herausgegebe n von einem Kollekti v um Ladislav Hejdánek . Sie sind 
trot z weltanschauliche r Gegensätz e beide daru m bemüht , „für alle Auffassungsrich-
tunge n in der tschechische n un d slowakischen nichtoffizielle n Philosophi e offen zu 
bleiben " bzw. „ein möglichs t repräsentative s Bild der tschechoslowakische n Philoso -
phie " zu liefern 37. Ausdruc k dieser Dialogbereitschaf t ist die geplant e Herausgab e 
eines gemeinsame n Sammelbandes . 

Ein Indi z für die Such e der tschechische n Intellektuelle n nac h geistiger un d kultu -
reller Identitä t ist die 1984 ins Leben gerufene Zeitschrif t Střední Evropa [Mittel -
europa ] mit zehn Nummer n bis Februa r 1988. In ihre n Beiträgen werden verschieden e 
politische , historische , kulturell e un d religiöse Aspekte des „geistigen Raumes " 
Mitteleurop a untersucht 3 8. Nebe n vielen Autore n aus der CSSR komme n dabei auch 
solche aus andere n Länder n (z. B. Konrád , A. Glucksmann , T . G . Ash, B. Chazanov , 
A. Wandruszk a un d K. Schlögel) zu Wort . 

37 Benda , Václav: Slovo úvodem [Ein Wort zur Einleitung] . In : Paraf (1985) Nr . 1, 5. 
38 U l r i c h , Jan : Úvod [Einleitung] . In : Středn í Evropa (1985) Nr . 1,3. 
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Zumindes t genann t werden sollen dre i weitere Fachzeitschriften : Historické studie 
[Historisch e Studien] , seit 1978 - die an andere r Stelle dieses Bande s eingehen d er-
örter t werden - , Ekonomická  revue [Ökonomisch e Revue , ebenfalls seit 1978] un d 
Sociologický obzor [Soziologisch e Rundschau , seit 1987]. 

Seit einigen Jahre n läßt sich eine deutlich e Zunahm e des religiösen un d theologi -
schen - vorwiegend katholische n -  Samisdat beobachten . Ihre n Hintergrun d bildet 
eine Renaissanc e des Glauben s in der Tschechoslowakei . Sie wurde 1985, anläßlic h 
der spektakuläre n 1100-Jahr-Feie r des „Glaubensapostel s der Slaven" Metho d in 
Velehrad , auch im Westen registriert . Als wichtigste katholisch e Periodik a gelten 
Teologické texty [Theologisch e Texte ] un d Informace o církvi [Informatione n über die 
Kirche] , die beide 1980 gegründe t wurden . Währen d die erstere , eher für Fachleut e 
bestimmt e Zeitschrif t das Zie l verfolgt, „Einblic k in das gegenwärtige theologisch e 
un d religiöse Denken " zu vermitteln 39, wollen Informace o církvi einfach e Gläubig e 
über das Leben der Kirch e un d der Christe n im In - un d Ausland informieren . Als 
„Zeitschrifte n für die christlich e Familie " verstehe n sich Vzkříšení [Auferstehung , seit 
1979] un d Sursum (seit 1987). Tite l wie „Was die christlich e Mutte r wissen sollte" ode r 
„Sexualitä t un d das Geset z Gottes " mögen andeuten , was darunte r verstande n wird. 

Ze zásuvky i z bloku [Aus der Schublad e un d dem Notizblock , seit 1984] un d 
Komentáře [Kommentare , seit 1985] sind die wohl profilierteste n Zeitschrifte n für po -
litische Publizistik . Fü r sie schreibe n regelmäßi g ehemalig e Spitzenpolitike r wie Jiř í 
Hájek , Čestmí r Císař un d Vladimír Kadle c sowie renommiert e Wissenschaftle r wie 
Hübl , Lubo š Kohou t un d Milo š Hájek . Vorläufer von Komentáře, der „Revu e für die 
Außenpolitik" , war End e der siebziger Jahr e Čtverec [Quadrat] . Erwähn t werden sol-
len des weiteren das 1985 entstanden e Periodiku m Solidarnošč, welches sich speziell 
der politische n Entwicklun g in Pole n widmet , un d das Organ der „unabhängige n 
Sozialisten " Dialogy [Dialoge] . Di e bereit s 1977 gegründete n Dialogy erscheine n seit 
1983 in Paris , möchte n aber weiterhi n als eine Samisdat-Zeitschrift  gelten . Politisch e 
Theme n stehe n schließlic h auch im Mittelpunk t der Anfang 1988 gegründete n Lidové 
noviny [Volkszeitung] . Di e Anknüpfun g an die gleichnamig e liberale Zeitung , die 
1952 ihr Erscheine n einstelle n mußte , ha t bewirkt , daß die Erwartunge n an Lidové 
noviny außerordentlic h hoc h sind. 

Zu den literarische n Zeitschrifte n zählen vor allem Obsah [Inhaltsverzeichnis] , seit 
etwa 1980, -  genann t nac h dem Inhaltsverzeichni s auf der Titelseit e jeder Numme r -
un d der Brünne r Host [Gast] , seit 1986. Obsah, die bisweilen als das populärst e Samis-
Jiii-Periodiku m überhaup t angesehe n wird, ist eine monatlic h erscheinend e Lose-
Blatt-Sammlun g mit kurze n literarische n Texten , Essays, Feuilleton s un d Kritiken . 
Ihr e Autore n gehörte n in den sechziger Jahre n zur Schriftstellerelit e des Landes . Host, 
von dem bisher erst drei Nummer n vorliegen, ist eine rech t voluminös e Zeitschrift , 
die sich u. a. der Aufgabe angenomme n zu habe n scheint , Arbeiten von in Mähre n 
lebende n Schriftsteller n (z. B. Iva Kotrlá , Jan Trefulka , Uhd e un d Jiří Kratochvíl ) 
publik zu machen . Eine n literarische n Teil enthalte n darüberhinau s Pražské komuni-
kace [Prage r Kommunikationen] , seit 1985, KIFU un d der in Hrade c Králové ver-
öffentlicht e Prostor [Raum] , seit 1982. 

39 Český katolický samizdat 1978-1985,11 . 
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Zu m Schlu ß noc h ein paar Wort e zu den beiden maßgebliche n Underground-Perio-
dika -  Vokno [Fenster] , seit 1979, un d Revolver revue [Revolverrevue] , seit 1985 4 0 . Ih r 
Hauptinteress e gilt der Rockszen e un d verschiedene n avantgardistische n Strömunge n 
im In - un d Ausland , die durc h ihre eigenen Texte ode r durc h Bericht e vorgestellt wer-
den . Zwei Autore n sind mi t auffällig vielen Beiträgen vertrete n -  der bereit s erwähnt e 
Jirou s un d der Schriftstelle r un d Philosop h Bondy , der als eine Art Gur u des tschechi -
schen Underground gilt. Als einziger „etablierter " Gegenwartsauto r wird in beiden 
Zeitschrifte n Have l regelmäßi g veröffentlicht . Die s dürft e auf sein Engagemen t für die 
Mitgliede r der Rockgruppe n The Plastic People ofthe Universe un d DG 307 zurück -
zuführe n sein, als diesen im Jahr e 1976 ein Proze ß gemach t wurde . 

De r Samisdat un d das in den Staatsverlagen publiziert e Schrifttu m sind in der ČSSR 
weitaus stärker voneinande r abgeschotte t als vor allem in Pole n un d Ungarn . Es gibt 
hier nu r wenige vom Regim e toleriert e „Grauzonen " ode r fließende  Übergäng e zwi-
schen „offiziellen " un d „inoffiziellen " Autore n wie in den beiden Nachbarländern . 
Eine n interessante n Ausnahmefal l bilden Schriftstelle r wie Seifert, Hrabal , Mikuláše k 
un d Skácel, die in der zweiten Hälft e der siebziger Jahr e nac h langem Publikationsver -
bot einige zuvor im Samisdat kursierend e Texte -  z. T . in stark zensierte r For m - ver-
öffentliche n durften . Hie r soll abschließen d von einem andere n Ausnahmefall , näm -
lich von den Publikatione n der Jazz-Sektion,  die Red e sein. 

Di e Jazz-Sektion  des Musikverbande s der ČSR entstan d 1971 un d wurde 1979 
Mitglied des Musikrate s der UNESCO . Di e Satzun g beschreib t ihre Aufgabe wie 
folgt: „Di e Jazz-Sektion  organisier t Auftritte , Konzerte , Festival s un d Ausstellungen , 
befaßt sich mi t Frage n der Erziehun g un d ist in ihre m Bereich publizistisch un d edito -
risch tätig" 4 1 . International e Beachtun g fande n vor allem die sog. Prage r Jazz-Tage , 
die von ihr zwischen 1974 un d 1979 insgesamt neunma l veranstalte t wurden . Behinde -
runge n setzten bereit s End e der siebziger Jahr e ein un d fande n 1983 ihre n ersten 
Höhepunkt , als das Kultusministeriu m die Auflösung der Sektio n anordnete . Ihr e 
Funktio n übernah m aber die Jazz-Sektion  der Prage r Zweigstelle des Musikverban -
des. Di e Reaktio n der Staatsmach t ließ nich t lange auf sich warten : 1984 wurde die 
Prage r Zweigstelle un d schließlic h sogar der Musikverban d insgesamt suspendiert . D a 
aber noc h nich t einma l dies half, wurde n End e 1986 fünf führend e Mitgliede r der 
Jazz-Sektion  verhafte t un d im Mär z 1987 wegen „unerlaubte r Geschäftstätigkeit " -
allerdings zu erstaunlic h milde n Strafen -  verurteilt . Nac h jüngsten Informatione n aus 
Pra g (vom Oktobe r 1987) ist inzwische n eine neu e Organisatio n namen s UNIJAZZ 
entstanden , die offensichtlic h die Arbeit der Jazz-Sektion  fortsetze n will. 

Di e Publikationstätigkei t der Jazz-Sektion,  die im Mär z 1987 als Anklagegrun d 
(„unerlaubt e Geschäftstätigkeit" ) diente , umfaß t nebe n Mitteilungsblätter n wie 
43/10/88  (die Telefonnumme r der Jazz-Sektion)  un d Bulletin Jazz mehrer e Editio -
nen , die nich t nu r musikologisch e Arbeiten veröffentlichen . In der Edice Jazzpetit sind 
z. B. Untersuchunge n über Dad a un d Surrealismus , über E. F . Burian , einen wichti -

40 De r Titel Revolver revue -  mit dem Untertite l off-ghetto magazíne -  tauch t zuerst in Num -
mer 7 auf. Die Nummer n 1-4 hießen Jednou nohou [Mit einem Bein] und die Nummer n 5 
und 6 Revolver revue. Jednou nohou [Revolverrevue . Mit einem Bein]. 

41 Zit . nach Dokumen t Nr . 24/1986 der Chart a 77. Listy (1986) Nr . 6, 53. 
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gen Vertrete r der tschechische n Theateravantgarde , un d über das Ne w Yorker Living 
Theater,  Hrabal s offiziell nich t publizierte r Roma n Obsluhoval jsem anglického krále 
[Ich bedient e den Köni g von England] , das photographisch e Werk des Surrealiste n 
Jindřic h Štýrský und eine dreibändig e Enzyklopädi e der Rockmusi k erschienen . Di e 
Edice Situace [Editio n Situation ] konzentrier t sich demgegenübe r auf die Herausgab e 
von Ausstellungskataloge n zeitgenössische r tschechische r Künstler . Erwähnun g ver-
diene n auch die Edice moderního umění a výtvarného myšlení [Editio n der moderne n 
Kuns t un d des gestaltende n Denkens ] un d die Edice dokumenty  [Editio n Doku -
mente] , in deru . a. Seiferts Nobelpreisred e veröffentlich t wurde . Diese Publikatione n 
gehöre n nich t dem Samisdat an, sonder n sie konstituiere n eine Grauzon e zwischen 
„offiziellem " und „nichtoffiziellem " Schrifttum . Da s Regime gestand nämlic h der 

Jazz-Sektion  bis 1983 grundsätzlic h das Rech t zu, Materialie n für ihre Mitgliede r in 
staatliche n Betriebe n zu drucken . Di e Frage , um welche Art von Materialie n es sich 
dabei handel n könne , war allerdings von Anfang an strittig . 


